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Ein Sturmfauf der Oſtſee. | 
(Fortſetzung.) ’ | 
Und die Vermuthung des Kapitaͤns war in der That nur allzu ſehr begruͤn⸗ 
det geweſen, denn von den ſieben großen Waſſerfaͤſſern, deren jedes mit ſeinem 
Inhalte die ganze Mannſchaft auf vierzehn Tage reichlich wuͤrde ver ſorgt haben, 
war nur noch ein einziges, woran die Reifen nicht zerſprungen waren, und worin 
das ſo unentbehrliche Getraͤnk wenigſtens zum Theil ſich noch erhalten hatte. 
ber, was war es für ein Getraͤnk, das in dem noch ziemlich erhaltenen Faſſe 
zuruͤckgeblieben war! Großer Gott, das konnte den Durſt nicht loͤſchen, denn es 
war vermiſcht mit Seewaſſer und Theer, ſo daß es erſt gekocht, und die obere 
Theerkruſte abgenommen werden mußte, um es nur einigermaßen genießbar zu 
machen. Auch war die Quantitaͤt nur ſehr unbedeutend, denn durch die furcht⸗ 
dare Erſchüͤtterung beim Ueberſchlagen der brandenden Meeres wellen ſtießen die 
Faͤſſer heftig gegeneinander, die Spunde ſprangen heraus, und das Waſſer floß 
in den Raum, wo es mit dem von oben heteindringenden Seewaſſer und Theer, 
mit Pech und Schmutz ſich vermiſchte. Von dieſet ungenießbaren Miſchung 
nun war in dem einen, weniger beſchaͤdigten Faſſe eine kleine Quantität zuruck 
geblieben, und daraus beſtand jetzt beinahe der ganze Trinkvorrath der auf dem 
Schiffe befindlichen Mannſchaft. Da war denn freilich kein anderer Rath als 
hier Anker zu werfen und ein Boot ans Land zu ſetzen, um ſobald als moͤglich 
friſches Waſſer an Bord zu bekommen. Aber noch war die See zu ſtuͤrmiſch, 
um dies letztere Vorhaben ausführen zu können, und darum wurde vorlaͤuͤſig 
beſchloſſen zu ankern, das Schiff auszubeſſern und dabei das Ende des Sturmes 
abzuwarten, um ſodann ein Boot zur Herbeiholung des Waſſers an das Land 
zu ſchicken. 

Es war am 17. Dezember Mittags um 12 Uhr, als die beiden Anker, deren 
leder gegen 1700 Pfund wog, in das Meer geſenkt wurden und auch alſobald 
Grund faßten. Die 1 Zol dicken Ketten, durch die fie mit dem Schiffe in Ver: 
bindung blieben, vermochten es aber kaum, der Gewalt des Sturmes zu trotzen, 
und das Schiff blieb 3 Tage lang in fortwaͤhrend heftiger Bewegung, in welcher 
Zeit die Mannſchaft mit unſaͤglichem Fleiße jene Beſchaͤdigungen, welche das 
Fahrzeug in det Brandung erlitten, ſo viel als moͤglich wieder auszugleichen und 
alles, wenigſtens zur Noth, in brauchbaren Stand zu ſetzen ſuchte. Nach drei 
Tagen war dies endlich zur Genuͤge geſchehen, und es mußten indeſſen Bier 
und Branntewein die Stelle des fehlenden Waſſers erſetzen; doch auch dieſe, 
ohnedies nur ſehr geringen Vorraͤthe gingen zu Ende, und ſo war es denn um 
ſo etfreulicher, als am Morgen des vierten Tages die See wieder ruhiger wurde, 
und dem Anlanden des Bootes ein weiteres Hinderniß nun nicht mehr im Wege 
ſtand. Trotz all den erlittenen Ungluͤcksfaͤllen war das Schiff dennoch dicht 
geblieben, und es fehlte daher einzig und allein nut an Waſſer, um die Nüdkreife 
nach Danzig antreten zu Einen, welche auch bei nut einigermaßen guͤnſtigem 


Ruͤckkehr ihrer Gefaͤhrten. 


noch ziemlich ſtark war, gelangte boch das ausgeſetzte Boot gluͤcklich ans L 
und die auf dem Schiffe Zuruͤckgebllebenen, „ 
noch drei Geſunde ſich befanden, naͤmlich det 


r Schiffs 4 
ließen ſich nun ſchon der freudigſten Hoffnung und . 


erwarteten mit Ungeduld die 


Mit einem Male aber erhob ſich wieder ein heftiger Sturm 
Waſſer Abgeſendeten unmoͤglich aa mit en 1 
zu E en ſie ſich vergebens, 
gegen die maͤchtig anſtuͤrmende Brandung, aber das tobende Ele bee 
an Een Dale der zum 1 5 höher bäumten fig die Walen de 

ahn ſchlug um, und nur mit Muͤhe retteten die drei N 
e e h ei darin befindlichen Maͤnner 

Domansky mit ſeinen Leuten konnten vom Schiffe aus das Uebe 
des Nachens deutlich gewahren, und nicht ohne e ſchaute er Ay 
die wogende Flut, und dann wieder hinauf zu dem ſchwarzumwoͤlkten Himmel 
denn er wußte gar wohl, daß bei ſolchem Sturme ſeinen wackern Gefaͤhrten auch 
jeder zweite und dritte Verſuch, das Schiff zu erreichen, unfehlbar mißlingen 
muͤſſe. Zudem waren auch die mitgegebenen Faͤßchen beim Umſchlagen des 
Nachens ein Raub des Meeres geworden, und der Sturm, ſtatt ſich zu legen, 
tobte immer ſtaͤrker und die Nacht brach herein. Das Jammern und Wehkla⸗ 
gen der Kranken, das ängſtliche Hin: und Herlaufen der wenig Geſundgebliebe⸗ 
nen, das Heulen des Stitmwindes und das heftige Anſchlagen der Wellen an 
das fortwährend hin und her geſchaukelte Schiff gaben ein graͤßlich wildes Con⸗ 
zett, deſſen ſchteiende Ackorde dem braven Kapitän in das Tiefſte der Seele hin⸗ 
einklangen. Aber beſonnen und klug ermuthigte er ſeine Leute und ſtellte ihnen 
ihre Lage als eine ganz und gar nicht gefaͤhrliche vor, ermunterte ſie zur regen 
Thaͤtigkeit und maͤnnlichen Ausdauer, wahrend er ſelbſt, ohne ſich lan zu beſin⸗ 
nen, allenthalben Hand anlegte, wo es Noth that, und wo die gelte feiner 
Leute nicht mehr ausreichten. Es wurde Morgen und wurde wieder Nacht und 
abermals Morgen, aber der Sturm wuͤthete fort, und die am Ufer befindlichen 
konnten nicht mehr daran denken, das kuͤhne Wagniß zu wiederholen, denn der 
Wind ſtand nach dem Lande zu und machte daher, im Vereine mit der immer 
wilder anſchaͤumenden Brandung, jede Abfahrt Aae Auf dem Schiffe 
wurde nun beſchloſſen, daß von jenem elenden Getränke, dem der Aan Wa 
fer wohl kaum mehr beigelegt werden konnte, jebweder Mann täglich nur zwei 
e a: A und zwar die eine des Morgens, die andere an 

end, damit au er r geringe t zu f iti 
Eu geh f dieſe We fe der fo ſehr geringe, Vorrath nicht zu fruͤhzeitig zu 
Am 24., es war der heilige C 


der es den nah 
Fahrzeuge das Schiff 
und kaͤmpften mit allet Kraft 


heiſtabend hatten die Wolken ſich etwus 


gen und die Stetne leuchteten herab mit ihrem freundlichen Schein, als verzo⸗ 
fie die unglücklichen auf dem Schiffe beruhigen und tröffen, Fun en Na 


bei dem kranken Bootsmann Peter Koch ſtand einer der Schiſfsjungen und 


Winde in ganz kurzer Zeit zurückzulegen war. Im Nothfalle ware diefe Ruck 

reiſe auch ohne ftiſches Maffer an Bord zu nehmen zu ermoglichen geweſen, und 
der Kapitän, deſſen Vorſatz dies auch war, ließ ſich nur durch das fortwühtende 

Zureden feiner Leute bewegen, von ſeinem Plane abzugehen und noch fo lange 

zu verwellen, bis das Schiff auf's 

würde. Zu dieſem Ende wurde nun 


B das Boot ausgeſetzt, und det Steuermann, 
der Zimmermann und ein Jungman 


n erhielten den Auftrag, mit vier kleineten 
und zwei großeren Faͤßchen an das Land zu ſteuern, die Fäßchen daſelbſt mit 
friſchem Auellwaſſer anzufliuen unt dann, ſobald als moͤguch, an Bord des 
Schiffes wieder zurückzukehten; auch hatte der Kapltaͤn dem Steuermann enen 
Brief an feinen Rheder in Danzig mitgegeben, worin et dieſen von den ölsheri⸗ 

gen Ereigniffen mit wenig Worten in enntniß ſetzte und ihm zugleich verſichekte. 

daß die Gefahr nun fo ziemlich uͤberſtanden fei, und et binnen kürzeſter Ftiſt 
mit dem Feiebtuß, Wilhelm in Danzig eintreffen wrde. f 
Oögtiich das Schiff einige Mitten dom Lande enkfetu und dit Brandung 


Neue mit friſchem Waſſer verſehen fein fie ihte regelmäßige Fahrten machen, Jahr für Jahr 


lauſchte aufmerkſam den Motten des Alten, der alſo zu ihm 

„So wie unſer Schiff auf dem Meere treibt und eine! 
Kleinen, ſo ſind die Sterne, die Du da oben durch die 
ſtehſt, Welten im Gtoßen, und ihr Meer iſt 


D 

alt für ſich iſt im 

urch die Fenſtet hereinleuchten 

der unetmeßliche Luftraum, in dem 
‚von igkeit zi 

Henle Ewigkeit zu | 
„Aber twerden denn dieſe Schiffe nicht leck,“ unterblach hier der Kleine den 

Spretbenden, „und mäffen ſie aicht zuweilen ausgebeſſert werden, wenn fie 


immerfort fahren und fo welte Reifen machen?“ . 
„Das find Ja keine Schiffe wie die Unſtigen,“ belehrte 55 oe alte 
Bootsmann, „die ſind von ewiger Dauer, und nut was von enſchenhaͤnden 


gemacht wien, iſt vergänglich. wit wir jeher. | 
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„Du haſt recht. gab der Alte ihm zur Antwort, „ich will fingen, es ift ja 
beute Chriſtnacht, — und vielleicht ſinge ich mir mein Sch wanenlied.“ 


Fabrikanten aufs Hoͤchſte, die dieſer kaum noch gewaltſam niederzukͤͤmpfen ver⸗ 
mochte, während er mit einem erzwungenen rohen Gelächter fortfuhr: „Doch ich 


Als der wackere Seemann dieſe Worte geſprochen hatte, fang er mit ge- bin wohl thoͤricht, eine ſolche Frage an Sie zu richten! der kluge Rechtsgelehrte 


daͤmpfter, aber vielbewegter Stimme folgende Strophen: 


„Ein Fährmann, dem ich ganz vertrau, 
Führt mich auf leichtem Schiff 
Durch eine unermeſſne See, 
Vorbei an Fels und Riff. 


Weiß nicht, wie lang die Reiſe währt, 
Und mach' mir auch nichts, draus 
Ob's ſtuͤrmt, ob klar die Sonne ſcheint, 
Ich fahre ja nach Haus. 


Einſt lauf ich in den Hafen ein, 
Wo alle Schiffe find; 
Derſelbe Faͤhrmann führte fie 
Bei gut und ſchlechtem Wind. 


* 


Denn, wenn ich meine Lieben ſeb, 
Dann wird mir nicht mehr bang', 
Dann mach' ich keine Reiſe mehr 
Und keinen Lebensgang. 
/ 


Denn meine See, das iſt die Welt, 
Mein Fährmann: Gottes Geiſt, 
Das Schiff: mein Leib, die Seele iſt's 
Die nach der Heimath reift.” 


„Ein ſchoͤnes Lied“, ſagte der Kleine zu dem Alten, nachdem dieſer geendet, 


„aber warum ſeid Ihr doch nur immer fo traurig, Ihr ſeid ja ſchon fo ein alter 


Seemann, und werdet Euch doch nicht davor fuͤrchten, wenn die Wellen uͤber 
Bord ſchlagen? — Altes wird noch gut werden, kommt nur jetzt mit aufs Ver⸗ 
— es iſt die Stunde, wo das Waſſer ausgetheilt wird; kommt! ich will Euch 
hren.“ ö 
„Schoͤnes Waſſer, das!“ brummte der Alte zwiſchen den Zaͤhnen, und beide 


gingen der Treppe zu, die aus dem untern Raume hinauf auf das Verdeck 


fuͤhrt. 


Fortſetzung folgt.) 2 


Eyefeſſeln. 
(Fortſetzung.) 


der Landrath hatte während der mehr als freimuͤthigen Aeußerungen des 
Fabrikanten mehrmals die Farbe gewechſelt, und ein leiſes Zucken ſeiner Mund— 
winkel, ein unheimliches Aufblitzen feiner ſonſt ſo glanzloſen grauen Augen vers 
kündete die ohmmächtige Wuth, die ihn erfüllte, ſich von feinem Mitſchuldigen 
auf fo ruͤckſichtsloſe Weiſe einen Spiegel vochalten zu muͤſſen; doch ſchien er 
endlich ſo viel Faſſung zu gewinnen, ſeinen ſchwachen, gebeugten Koͤrper in ſtolzer 
Haltung zu erheben und ſeinem Geſichte den Ausdruck jenes Hochmuthes 
einzupraͤgen, welcher leider die menſchlichen Phyſiognomien der eingebilde⸗ 
ten kleinen Goͤtter noch gar zu oft auf ſo laͤcherliche Weiſe verunſtaltet. 
„Ganz nach Ihrem Belieben!“ entgegnete er endlich mit ſchneidender Kälte; 
— „doch Sie werden ſelbſt einſehen, daß ich nach dem Vorwurfe erheu⸗ 
chelter, ſpeculativer Froͤmmigkeit die Zugeſtaͤndniſſe Ihrer ſogenannten Dankbar— 
keit ganzlich zuruͤckweiſen muß, die mich als Schandſold druͤcken würden. Unſer 
Haus kaufscontract iſt hiermit vernichtet —“ fuhr er fort, den Vertrag zerrei⸗ 
ßend — „und ich bleibe wie bisher nur Miether dieſes Hauſes. Daß es mir 
aber Ernſt iſt, mein Gewiſſen zu beruhigen, ein begangenes Unrecht zu ſuͤhnen 
und wo moͤglich wieder gut zu wachen, denke ich Ihnen naͤchſtens zu beweiſen.“ 
Eine lange Pauſe erfolgte und ein druckendes, tiefes Schweigen herr ſchte im 
büftern Gemache. Die ſchlaffen Geſichtszuͤge des Landratbes hielt ein gewiſſer 
Triumph in krampfhafter Spannung, der aus ſeinen Augen blitzte und wohl 
berechnet war, ſeinen plumpen Gegner niederzubeugen, der wirklich, wie von 
einem Schreckensgedanken plotzlich ergriffen, fein trogig emporgeworfenes Haupt 
ſinken ließ und merklich erblaßte. Sie beobachteten einander mit lauernden 
Blicken und Jeder ſchien bemüht, die geheimſte Gedankenbewegung des Andern 
zu errathen; doch ſchien dieß keinem zu gluͤcken; denn fie waren Beide auf ihrer 
Hut, wie zwei Tigerkatzen in der Arena, welche ſich wohl huͤten, eine offne Bloͤße 
zu zeigen, die der Gegnerin den Sieg im bevorſtehenden Kampfe erleichtern 
koͤnnte. Ein Hauptzug in Hainbuchen's Charakter war der unbeugſamſte Starr⸗ 
ſinn, und er wuͤrde in dieſem Augenblicke der drohendſten Gefahr getrotzt haben, 
ehe er dem Verlangen des Landraths auch nur im mindeſten nachgegeben hätte, 
Demungeachtet vermochte er ſich einer gewiſſen Unruhe nicht zu erwehren, welche 
= Duͤſternau's letzte Worte eingeflößt hatten, und er konnte ſich endlich nicht 
länger mehr enthalten, das peinigende Schweigen durch die mit erzwungener 
Gleichguͤltigkeit hervorgebrachte Frage zu unterbrechen: „Haben Sie das letzte 
Teſtament vernichtet, wie Sie mir verſprachen ?“ 

Der Landrath gab ihm keine Antwort und wendete ſich im finſtern Schwei⸗ 
gen von ihm ab; doch gerade dadurch ſteigerte er die unruhige Bewegung des 


wird wahrlich ein Document nicht aufbewahren, welches ihn um Amt, Ehre, ja, 
0 um ſein Adelswappen bringen koͤnnte, wenn es jemals ans Tageslicht 
kaͤme.“ 

„Doch wie nun, wen der kluge Rechtsgelehrte ſich ein Mittelchen reſervirt 
hätte, ſich rein und weiß zu waſchen, wie die Unſchuld, wenn es darauf ankaͤme, 
ſein Gewiſſen zu beruhigen und den Benachtheiligten in ſeine guten Rechte ein⸗ 
zuſetzen?“ entgegnete der Landrath gedehnt und mit haͤmiſcher Grimaſſe und 
fuhr, als er hierauf den Fabrikanten mit allen Zeichen eines heftigen Schreckens 
von ſich zuruͤckweichen ſah, plotzlich abbrechend, mit wahrhaft empoͤrender Heuche⸗ 
lei fort: „Laſſen wir das! Im bruͤnſtigen Gebete hoffe ich den rechten Pfad zu 
finden, meine bange Seele aus dieſem Irrſal zu retten, und mein frommer 
Glaube wird mich wieder leiten auf die Straße der Gerechten. Auch bin ich kei⸗ 
nes Menſchen Feind, und mein Herz wuͤrde bluten, muͤßte ich den Mann, an 
den mich der Freundſchaft ſuͤße Bande knuͤpften, von mir laſſen, mit feindlich 
bittrer Empfindung gegen mich. Nein, lieber Hainbuchen, wie duͤrfen ſo nicht 
ſcheiden. Sie werden auch noch ferner mit mir Hand in Hand gehen als eif⸗ 
riger Befoͤrderer höherer Staatszwecke; auch werden Sie ſich gleich mir der 
Froͤmmigkeit zuwenden; denn ich ſehe viel haͤusliches Ungluͤck über Sie herein— 
brechen, und Sie werden ſich ruͤſten muͤſſen mit der Waffe des Glaubens und 
himmliſcher Geduld, um die Verirrungen eines Weibes zu bekaͤmpfen, welches 
zu vergeſſen ſcheint, wie tief es Ihnen verſchuldet iſt.“ 

Hainbuchen ſchien noch keine Ahnung davon zu haben, wohin die letzten 
Worte des Landraths deuten ſollten; deshalb warf er ihm einen ſcharfen, fragen⸗ 
den Blick zu, und Duͤſternau fuhr fort, nachdem er einen hohlen Seufzer aus⸗ 

geſtoßen, die Augen verdreht und die Haͤnde gefaltet hatte: „Der himmliſche 
Vater zuͤchtigt ſeine Kinder auf verſchiedene Weiſe, damit ſie demuͤthig werden 
und feine Macht erkennen. So it auch eine Geißel über Sie verhängt worden, 
und meine wahre Freundſchaft für Sie fordert mich auf, Ihnen die Augen zu 
öffnen, damit Sie dieſelbe auch erkennen und von ſich abzuwenden ſuchen auf 
chriſtliche Weiſe. Ihre Gattin wandelt auf Wegen der Untreue, und ich ſelbſt 
war dieſen Morgen Zeuge, wie fie einem wegen ſchweren Staatsverbrechen vers 
bannten jungen Manne — der, der Himmel weiß! zu welchem freventlichen 
Zwecke, heimlich in ſein Vaterland zuruͤckgekehrt — ein heimliches Rendevous 
in einer einſamen Gegend Ihres Parkes gad. Was ich mit meinen eignen 
Augen geſehen, ließ auf eine frühere, vertraute Verbindung ſchließen, obgleich ich 
nicht behaupten kann, etwas bemerkt zu haben, was man als eine groͤbliche Ver⸗ 
letzung der ehelichen Treue juriſtiſch conſtatiren koͤnnte. Auch iſt es mir gelun⸗ 
gen, den hoͤchſt gefährlichen jungen Mann ohne Aufſehen in gerichtichen Gewahr⸗ 
ſam zu bringen, und Sie werden es meiner Amtspflicht geſtatien, Ihre Gattin 
in ein geheimes Verhoͤr zu nehmen uͤber die Art und Weiſe, ihre Verbindung 


mit dem Verbannten und uͤber die ihr wahrſcheinlich bekannten Plaͤne 


deſſelben.“ 

Dies war der zweite Dolchſtoß, welchen der Landrath mit der Heimtuͤcke 
eines Banditen dem Fabrikanten verſetzte, und er ſahe dadurch den rohen, trotzi⸗ 
gen Gegner jetzt ohnmaͤchtig in ſeine Hand gegeben. Wohl berechnet hatte er 
den ſtarken, hartnaͤckigen Widerſacher zuerſt durch die Andeutung gelaͤhmt, das 
gefaͤhrliche Teſtament ſei noch nicht vernichtet, und er habe ſich als kluger Rechts⸗ 
gelehrter ein Pfoͤrtchen offen gelaſſen, durch welches er es ans Tageslicht 
fördern könne, ohne ſich ſelbſt dabei zu compromittiren; dann hatte er, um die 
Wuth des Gereizten von ſich abzuwenden und feinen Starrſinn gaͤnzlich zu beugen, 
ihm den zweiten Streich beigebracht, indem er ihm nicht allein die Treue feiner Gat⸗ 
tin verdaͤchtigte, ſondern ſie auch einer geheimen Verbindung mit einem ſchweren 
Staatsverbrecher beſchuldigte und fie mit einer Ctiminalunterſuchung bedrohte, 
bei welcher die Ehre und der loyale Ruf des Fabrikanten, ſo wie das ausgezeich⸗ 
nete Wohlwollen, welches ihm die Regierung bisher erwieſen, auf dem Spiele 

anden. 

f Wie ein Schulbube, bleich und zitternd, ſtand der rieſige Hainbuchen vor 
dem Landrathe, deſſen Ueberlegenheit anerkennend; und obgleich er eben deshalb 
bittern Groll gegen ihn im Herzen trug, fo fühlte er doch auch zugleich die drin» 
gende Nothwendigkeit, ihn ſich zu verſoͤhnen. Mit den Zaͤhnen knieſchend in 
ohnmaͤchtiger Wuth, mit niedergeſchlagenen Blicken naͤherte er ſich feinem Geg⸗ 
ner, ergriff deſſen Hand, druͤckte ſie krampfhaft und ſprach mit bebender Stimme 
wild und haſtig: „Wir müffen Freunde bleiben! Uebereilen Sie nichts! Laſſen 
Sie den Contract aufs Neue abfaſſen — ich willige in Alles — Sie follen 
zufrieden fein mit meiner Dankbarkeit — heute Abend bringen wir Alles in 
Ordnung.“ \ 

Der Landrath aber entzog ihm unwillig feine Hand und entgegnete faſt 
beleidigt: „Sie ſcheinen mich noch immer nicht zu verſtehen, Herr Hainbuchen, 
und ich muß Ihnen wiederholen, daß ich fuͤr meine Perſon gaͤnzlich auf jeden 
Bewels Ihrer Dankbarkeit verzichte. Wollen Sie aber mein Verlangen erfül⸗ 
len, ſo thun Sie es nicht allein meines Vortheils wegen, ſondern um unſeres 
beiderfeitigen Seelenheiles willen und um ein gutes Werk dadurch zu ſtiften. 
Sie werden ein wohlgefaͤliges Opfer bringen — Sie werden —“ 

Doch eine glühende Zornröthe flammte bei diefer ſalbungsreichen Rede aufs 
Neue uͤber Hainbuchen's Antlitz, und ohne den Schluß abzuwarten, ſtuͤrzte er 
mit allen Zeichen der heftigſten Aufregung und einige Worte zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen murmelnd, die, wie ein haͤßlicher Fluch klangen, aus dem Zimmer. An der 
Hausthuͤr, wo ein Diener fein Pferd hielt, warf er einen grimmigen Blick rings 
umher, als ob er einen Gegenſtand fuche, an dem er feine Wuth auslaſſen 
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könne: und wie ein Blitzſtrahl ſchien ihn ein Gedanke zu durchzucken, der ploͤtz⸗ 

lich den Ausdruck einer hoͤlliſchen Racheluſt über fein Aatlitz verbreitete. Unter 

heiſerem, boshaftem Gelaͤchter ſchwang er ſich in den Sattel und ſprengte aus 

dem naͤchſten Thore nach feinem Landgute hinaus. s 
(Foriſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der gefangene Kater. 


Herr K., ein ziemlich zuſammengeſchrumpfter Lebemann, geraͤth faſt auf 
keine andere Weiſe ſo ſehr in Extaſe, als wenn er bei einem Schuͤrzchen eine 
ſchlanke Taille, ein niedliches Geſichtchen, oder ſonſt in die Augen fallende Reize 
gewahr wird. Seine kleinen grauen Augen erglaͤnzen alsdann wie ein paar 
glimmende Schwefelhoͤlzer; auf ſeinen ledernen Wangen, oder vielmehr auf 
den hoͤchſten Kuppen feiner kalmuͤckenmaͤßig hervorregenden Backenknochen ſam⸗ 
melt ſich ein mattes, fluͤchtiges Roth, und ſeine vertrockneten Lippen ziehen ſich 
unwillkuͤrlich in einen Ruͤſſel zuſammen, fo magnetiſch wirkt die Begierde nach 
ſinnlicher Berührung auf ſie. Sofort iſt es die angelegentlichſte Sorge des 
verehrlichen Herrn, ſich der Schoͤnen bemerklich zu machen, was nicht ſelten die 
laͤcherlichſten Zierereien von feiner Seite zur Folge hat. Natuͤrlich iſt die An⸗ 
ziehungskraft, was ſeine Perſoͤnlichkeiten betrifft, ſehr negativ, und ſeine zaͤrtliche 
Aufmerkſamkeit findet daher in der Regel nicht die mindeſte Erwiederung, kaum 
inſofern es die kalte herzloſe Hoͤflichkeit erfordert; hoͤchſtens findet er bei alten 
Damen, denen er inſtinktmaͤßig zuweilen gleiche Ehre erweiſ't und die ſich da⸗ 
durch, aus demſelben Grunde, ſehr geſchmeichelt fühlen, einige Anerkennung. 
Dadurch hat fi) Herr X. indeß noch nie irre machen laſſen; ſchlimmſten Falls 
iſt ihm die Sproͤdigkeit der Schönen ein Troſt- und Entſchuldigungsmittel; 
auch iſt mit einiger Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß derſelbe hier und da 
weniger Schwierigkeiten findet, um ſo mehr, als in dieſer Hinſicht vor ihm kein 
Unterſchied der Perſon ſtatt findet. 2 

Unter dieſen Umſtaͤnden find den vorzugsweiſe die holden Schaͤferinnen, 
welche als Kammerzoͤfchen, Stubenmäbchen und dergleichen bei Familien dienen, 
mit denen er in einem Hauſe wohnt, ſeinen Nachſtellungen ausgeſetzt. Begeg⸗ 
net er einer derſelben auf der Treppe und den Fluren, ſo kann er nicht unter⸗ 
laſſen, fie mit zaͤrtlichen Neckereien zu verfolgen; beſonders geſchieht dies in der 
Abenddämmerung, wo er nicht ſelten ſogar, wie ein bruͤnſtiger Kater, durch alle 
Räume des Hauſes ſchleicht, lediglich in der Abſicht nähere Bekanntſchaften an⸗ 
zubnuͤpfen. 
ſches ER Dienſtmaͤdchen, auf welches er ſchon längft Jagd gemacht hatte, 
auf der Treppe, im Begriff, hinunter nach dem Keller zu gehen. Herr X. er⸗ 
mangelte nicht, dem Maͤdchen den Weg zu vertreten, und ihm mit vieler Ge⸗ 
wandtheit die Backen zu kneipen. Verſchiedene Manöver, feinen welken Lippen 
einen friſchen Kuß zu verſchaffen, mißlangen, indem das Maͤdchen ſich losriß und 
die Treppen hinablief. Herr X. von der Luͤſternheit geprickelt, folgte hinterher, 
obgleich ihm ſeine ſchlaffen Muskeln und morſchen Knochen kaum die Haͤlfte 
der Geſchwindigkeit erlaubten, womit das kleine runde Ding vor ihm her rannte. 
Im Keller erreichte er die Verfolgte, und begann feine Zaͤrtlichkeiten von Neuem. 
Das Maͤdchen ſtellte ſich, als ob es ihm nicht ganz entgegen ſei und verhieß ihm, 
wieder zu kommen, wenn er hier unten fo lange harren wolle, bis fie ihrer Herr⸗ 
ſchaft das Verlangte gebracht habe. Wer war dazu bereitwilliger, als der abge: 


Bei einer ſolchen Gelegenheit begegnete ihm vor Kurzem ein huͤb⸗ 


lebte Seladon! — Die loſe Kleine huͤpfte hinaus, ſchloß die Kellerthuͤre ab, und 
— kam nicht wieder. — 

Am andern Morgen nachdem Herr k. die ganze Nacht im Keller zugebracht 
hatte, ſetzte die Kleine das ganze Haus in Allarm, durch die Nachricht, daß ſie 
einen maͤchtig großen Kater im Keller gefangen habe. Bedienten, Kutſcher, 
Hausmaͤdchen — Alles bewaffnete ſich mit Knitteln und Stöden, und begab 
ſich, von der ſchalkhaften Anſtifterin geführt, in Prozeſſion nach dem Keller. Anz 
gekommen nahm man eine gehoͤrige Poſition, um den Feind, falls er ſich zur 
Flucht anſchicken ſollte, nach Würde zu empfangen. Jetzt erfolgte eine erwar⸗ 
tungsloſe Stille; Alles ſtand da mit aufgehobenen Waffen; die Kellerthuͤre ward 
geöffnet, — und anſtatt des flüchtigen Katers trat — eine klaͤgliche Geſtalt — 
Herr X., bebend vor Froſt und nach der halbdurchwachten Nacht wie ein armer 
Suͤnder ausſehend, heraus. f 

Man denke ſich das Erſtaunen, die Beſchaͤmung und ſage, ob nicht die 
Strafe ſo originell, als angemeſſen und verdient war! — 

N. 2 2 


* 
/ 


Lokales. 


Volſtandige Erklarung. 


In Nr. 91, S. 362 des Brest. Beobachters befindet ſich unter der Ueber- 
ſchrift „Eingeſandt“ ein Artikel, welcher von mir herruͤhrt und in welchem ich 
die Baude vis-à-vis der Wiedermann'ſchen Reſtauration bezeichnet habe. In⸗ 
haber derſelben hat ſich durch denſelben hoͤchſt groͤblich beleidiget gefunden. Ich 
erklaͤre hiermit, daß ich durch jenen Artikel der Ehre des Inhabers nahe zu treten 
in keiner Art beabſichtiget habe und daß es mir herzlich leid thut, in dem Artikel 
ſolche Beleidigungen ausgeſprochen zu haben. Ich nehme daher dieſelben, dem 
Rufe der Angegriffenen nachtheilige Bezeichnungen, auf Verlangen oͤffentlich 
zuruͤck. 


> . 


Breslau den 12. Auguſt 1846. Nach eingegangenen amtlichen Nachrichten 
aus Coſel iſt bei Marksdorff unterhalb Ratidor am 10. d. gegen Mittag ein 
Wolkenbruch gefallen, zufolge deſſen das Waſſer in der Oder am 11. von 
10 Fuß 9 Zoll bis um 1 Uhr auf 15 Fuß geſtiegen iſt. a 
Am hieſigen Ober Pegel iſt der heutige Waſſerſtand der Oder 15 Fuß 9 Zoll 
und am Unterpegel 2 Fuß 7 Zoll. 


\ 
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Brief ⸗Contr olle. 


Von Herrn K—r: Wir danken und bitten um den Schluß. — Von X — 
Sie find ſehr freundlich. — Von D —g: Schade, daß das Verdienſt nicht 
immer geſchaͤtzt wird. — An E. R. „Mar, geh' nicht von mir, geh' nicht von 
mir, Max!“ 


* . 


— 


Evangeliſche Gemeinden. 
Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 30. Juli: d. 
Kaufmann Hutſtlitn T. — Den 1. Auguſt: 
d. Schiffsſteuermann Stolpe T. — Den 2.: 
d. Maſchinenputzer Seiffert S. — d. Mecha⸗ 
mikus Nöffelt S. — d. Stellenbeſ. Gruͤnd⸗ 
ler in Gr. Mochbern T. — d. Feilenhauer⸗ 
mir. Schädrich T. — d. Caffetier Grubert 
T. — d. Schneider Jeſchur T. — d. Eins 
wohner Meier T. — d. Tiſchlermſtr. Feuer⸗ 
hake S. — d. Tagel. Gnoͤrich in Coſel T. 
— d. Tagel. Höhl in Popelwig S. — d. 
Schloſſermſtr. Wieprecht T. — d Fleiſcher⸗ 
mſtr. Scholz S. — Den 3.: d. Beiriebs⸗ 
Direkt. der Freib.⸗Eiſenb. Cochius S. — d. 
Kellner Krauſe S. — d. F 
S. — Den 4. : d. Kretſchmer Kalewe S. 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 29. 
Juli: d. Kretſchmer Neumann S. — Den 
2. Auguſt: d. Tagel. Jäkel S. — d. Haus⸗ 
halter Dittrich T. — d. Haush. Nitſchke S. 
— d. Küurſchnermſtr. Hotton S. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. Neugebauer T. — d. Schneidermſtr 


Goth S. — Poſamentier waarenfabrik. Zei⸗ 


fig T. — Den 3.: d. Schneidergeſ. Schier⸗ 
ſand S. — d. Tapezier Fretter S. — d. 
Kaufmann Stahlſchmidt S. — d. Tagel. 


Jäſchke S. — d. Polizei⸗Sergeant Gremps Igfr. A. Schwenk. — Den 3. Auguſt: 
ler T. — Den 4.: d. Kaufmann u. Feder: Schriftſetzer Richter mit A. Mohr. — Fiei⸗ 
pefenfab, Meyer T. f ſchergeſ. Hertel mit Frau K. Leynhard. — 
St. Bernharbin. Den 2. Auguſt: d. Tagel. Schmidt mit E. Dreßler. — Den 4. 
Hofegärtner Daͤmmich in Grüneiche T. — Kaufmann Klink mit Igfr. W. Nicolaus. 
d. Schuhmachergeſ. Melzer T. — d. Ziihe cht. Maria Magdalena. Den 30. 
lermeiſter Fricke T. — d. Buchdrucker Juli: Gutspaͤchter Reichert in Kaltenhauſen 
Schwarz T. mit Igfr. A. Kuhn. — Den 3. Auguſt: Fa⸗ 


Katſcher T. — Den 20,: d. Handſchuh⸗ 
machergeſ. Olbrich S. — d. Sekretair 
Adler T. — d. Barbier Oſtermann T. — 
Den 26.: d. Auflader Gebauer S. — d. 
Schneidergeſ. Sonnenbrodt S. — d. Weber 
Hayn S. — Den 2. Auguſt: d. Maler 
Heringer S. — Den 3.: d. Fabrikarbeiter 
Händler J. — Den 5.: d. Kellner F. May 


Hofkirche. Den 29. Juli: d. Friſeur 
Richter S. — Den 30.: d. Goldarbeit. Jun⸗ 
kens S. — Den 2. Auguſt: d. Reg.⸗Raths 


brikarb. Meißner mit J. Nieblich. — Tiſch⸗ 
lergeſ. Alt mit Igfr. H. Strauß. — Schuh⸗ 
macher Böhme in Lehmgruben mit Frau S. 


7 


ormer Carliczeck 


v. Ebertz S. — d. Schiffer Scholz S. — 
d. Steueraufſeher Marquardt FT. — d. 
Maurergeſ. Franke T. — d. Handſchuhma⸗ 
cher Gühne T. — Den 3.: d. Schloſſermſtr. 
Wehrmann T. 8 
11,000 Fungfrauen. Den 2. 
Auguſt: d. Maurergeſ. Stibale T. — d. 
Zudaſteder Müller S. — d. Schmiedemſtr. 
Schupke T. — Den 4.: d. Provinzial: 
Steuer Sekrelair Voigt T. 
St. Salvator. Den 2. Auguſt: d. 
Inwohner Hübner S. — d. Pflanzgärtner 


Heinke S. g 

Trauungen. Taufen. 
St. Eliſabetyh. Den 29. Jull: Den 10. Juli: d. Kzuſmann J. Bour⸗ 
Seifenſledermſtr. Ackermann mit Igfr. A. garde S. — Den 12.: d. Kupferſchmied 
Heym. — Den 30.: Kaufmann Aubert mit Trieb S. — Den 13.: d. Poſamentier 


geb. Werner verw. Weiß. a 

St. Vernhardin. Den 30. Juli: 
Lieutenant a. D. v. Hirſch mit Fräulein H 
v. Aulock. — Verw. Kammerdiener Kilian 
mit Igfr. A. Kitſchmann. — Den 3. Aug.: 
Verw. B. und Maler Sucker mit Frau Ch. 
verw. Linke geb. Anhalt — Bäckergeſ. Tietze 
mit Igfr. J. Simon. — Handlungsbuch⸗ 
halter Jung mit A. Roſſner. 

Hofkirche. Den 31. Juli Kaufmann 
Braun mit Igfr. B. Pulſt. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Trauungen. 


Den 13. Juli: Tiſchlermeiſter A. Pichler 
mit A. Dumke. — Den 16.: Schmiedemſtr. 
bei der Ei ſenbahn⸗Verwaltung J. Mat⸗ 
fhinsty mit A. Scholz. — Den 20. 
Bäckergeſ. Meisner mit M Mälzer. — 
Tiſchlergeſ. C. März mit Igfr. F. Schwar⸗ 
zer. — Den 21.: Barbier St. Szalwinsky 
mit Igft. Lewandowska. — Den 27.: Haus⸗ 
hälter H. Stephan mit A. Watzke. — Tiſche⸗ 
lergeſ. Ohneſorge mit M. Matzke. — Labs 
kiergeſ. J Roͤſſler mit B. Reymann. — 

28 : Buchbinder C. Schubert mit C. Schu⸗ 
bert. — Den 2. Auguſt: Hutmachergeſ. An 
mit J. Richter. — Maurerpolirer W. Sti⸗ 
bale mit A. Scharff. — Den 3.: Hausgal⸗ 
ter J. Maſſini mit A. verwittw. Platſchke 
geb. Jaͤriſch. — f 


# 
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0 Fahrten der Eiſenbahnen. 

il a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 5 | 
| b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
ll 6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 U.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 
Dit 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 u. | 


o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30M., | 
Ab. 6 u. 15 M. 3 Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


U \ 4 
— — E ei 4 * — — 


Poſtenlauf: 


il - J. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 54 — 6} Uhr fr. 
Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr ft., An 


kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant, 5 u. MM.; 
(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Slaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
0 und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; f) nach u. von 
| Oels, Abg. 105 u. fr. u. 63 u. NM., Ant, 53 u. NM. u. S U. fr.; g) nach 
. und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U. ſr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
77 u. Ab., Ant, 9 u. fr. 5 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 u. fr., außer Sonntags; Ant, 
. Abends, außer Sonntags. | 
} N ” I 
| \ . | 
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a 2 5 Es iſt eine Wohnung für eine anftändige 
Ty eater Mepextoix. Perſon zu haben. Zu erfragen früh von 6 
Donnerſtag den 13. Auguſt: „Kunſt bis 7 Uhr im vierten Stock Bürgerwerder 
nur ee Luſtſpiel in 4 Akten von Nr. 37. 
Ibini, 


Re TER, i ER * . N ; ey N amd u rg zu 17 

N en ein freundliches Quartier beſtehend aus 
Verm chte wann. 2 Stuben, Alkove und Küche nebft Zube: 
Hinterbleiche Nr. 2, vor dem Sand⸗ 


Einem unverheiratheten Lehrer, der ſich mit ap 
| - @lementaw-Untereicht beſchäftigen will, weiſ't thor. 
| der Unterzeichnete eine angenehme, unabhäns 
gige Stellung nach. 
Guſtav Roland, | 
kleine Groſchengaſſe Nr. 15. 


8 | 
Stockgaſſe Nr. 22, 
iſt ein meublirtes Zimmer zu vermiethen und 
bald zu beziehen. h . 


— ä 


Geuͤbte Handſchuh 
dauernde Beſchaͤftigun 


— — 


N HRER finden 
b 


Eine Schlaſſtelle für einen Herrn iſt bald 


Louis Thiems, zu beziehen Meſſergaſſe Nr. 16, bei 
Fabrikant e ate Frau Fiſcher. 
Nadlergaſſe Nr. 8, 5 A i | 

awei Stiegen hoch. f 

— Ein Hausladen ift 
Ein Verkaufs⸗Keller 88 Das 
d bald zu beziehen. Naͤ⸗ 5 a 
ese: be z, m dete. it Der. Expe- 


7 


Die dsc intereſſanten und belehrenden Erperimentejmit dem 400,000 Mal ver⸗ 


5 Sonnen⸗Mikroskop, 


en täglich Statt von 10 Uhr Vormittag bis 5 Uhr Nachmittag, jedoch nur bei Son⸗ 
. n, auf der Tauenzienſtraße Nr. 36 d, . 


Eintrittspreis für den ten laß 10 Sgr., für den ten 74 Sgr. und für den ten 5 Sgr. 


en 


Zielbauer & Nikolaus, 


aus Dresden. 
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a Allgemeiner Anzeiger. 


MR 1 I Infertionsgebübrenffür die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfeunige. 


x 


das nur in Ausſicht auf ſehr großen Abfag billig gegeben werden 


7 


7 1 
Ganz wollene Bukskings. 
das Beinkleid von 3 Thlr. ab, empfehlen zu billigen, feſten Preiſen 
| Hein & Comp. 
Ring Nr. 27. 


— . 


Bei Heinrich Richter iſt zu haben: 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 1 
Neueſte 
höchſt zweckmäßige Anweiſung 
N fuͤr 


junge Damen 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu mach en 
enthaltend: 
Geſellſchaftsſpiele, eine Blumen⸗, Augen- und Zeichenſprache, ſodann Raͤthſel 
und verfaͤngliche Fragen, ferner Neufahrs⸗ und Geburtstags⸗Wuͤnſche, nachher 
Akroſticha, Stammbuchverſe heiter Art, außerdem die beliebten „Nativitaͤten“ 
aus dem Galant homme, vor allem aber der Schleſiſchen Mädchen Lieblingslie⸗ 
der, an die ſich noch eine große Anzahl launiger Anekdoten anſchließen. 


Bei Gebr. Lips in Landeshut iſt erſchienen und bei S eiurich Richter, ’ 


Albrechſtraße Nr. 6, zu haben: 


Wohlfeiles und praktiſches ſchleſiſches Koch⸗ 
buch für jede Haus haltung, 

beſonders für junge Hausfrauen, Töchter vom Hauſe und Koͤchinnen, welche iht 

Speifen auf die leichteſte, wohlfeilſte und wohlſchmeckendſte Art zubereiten wollen. 
Enthaltend die gruͤndlichſte Anweiſung zum Kochen und Braten, fo wie zum 

Einmachen verſchiedener Fruͤchte. ; 
In 12 Abtheilungen nebſt einem Anhang über das Backen. 

reis nur 4 Sgr. 

Wahlſpruch, welchem fortan gehuldigt wird und bem 

auch wir nachkommen zu muͤſſen glauben. Ein Kochbuch für 4 Sgr. iſt jeden 

falls das biligſte beſonders wenn es wie dieſes 7 Bogen ſtark und dem Preiſe 

angemeſſen gut ausgeſtattet iſt. Wir empfehlen dem Publikum ein gutes Werk, 

kann. 


„Gut und biuig!“ iſt der 


So eben erſchienen bei Seintib Nichter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, in 
unveraͤnderter dritter Auflage: 


Grundriß der Natur⸗Geſchichte, des Thier⸗ 
Pflanzen- und Mineralreichs 
für 
Gymnaſien, Real⸗ und Bürgerſchulen fo wie für 
Privat⸗Lehr⸗Anſtalten 
ee von 
| Samuel Schilling, ö 
Lehrer der Nalur-Geſchichte am Gymnaſium zu St. Marſa⸗Magdalena in Breslau, 
Mitglied der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur ꝛc. ꝛc. 
a Preis 15 Sgr. 
Von dem Großherzoglich Badiſchen Schul: 
Schul⸗Anſtalten eingeführt, . bedarf 
Werkes. 


